DanyigerDamypfbool 


N 302. 85 1860. 
Montag, den 21. December. | 30 ſter Jahrgang 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim Abonnementspreis hier in der Expedition 


tãglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfige., 


Portechalsengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. Siefige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Die verehrten Abonnenten des Danziger Dampfboots werden gebeten, ihre Beſtellungen 
auf daſſelbe für das Erſte Quartal 1861 rechtzeitig erneuern zu wollen. Der Abonnementspreis beträgt 
hier in der Expedition, wie auswärts bei jeder Königl. Poſtanſtalt pro Quartal 1 Thlr. Zugleich 
erlauben wir uns, die Freunde und Gönner dieſer Zeitung zu bitten, in ihren Kreiſen die Aufmerkſam— 
keit auf das „Danziger Dampfboot“ freundlichſt lenken und demſelben zu ſeiner noch 


weiteren Verbreitung förderlich ſein zu wollen. 
Des Weihnachtsfeſtes wegen erſcheint die nächſte Nummer Donnerſtag, den 27. d., Abends. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Wolff's Telegraphiſches Bureau.) 
Dresden, Sonnabend, 22. Dezember, Nachmitt. 
Das heutige „Dresdner Journal“ meldet, doß auch 
der König bach ſechstägigen katarthaliſchen Beſchwer. 
den geſtern an den Maſern erkrankt, und daß 
während der Dauer der Krankheit dem Geſammt⸗ 
minifteriam die Leitung der Regierung übertragen 

worden ſei. 

Wien, Sonntag 23. December, Morgens. 

Die heutige „Wiener Zeitung“ enthält ein Runde 
ſchreiben des Staats miniſtets von Schmerling an 
die Stalthalter über die ſeiner Verwaltung zu Grunde 
gelegten leitenden Gedanken. In demſelben beißt es: 
Es ſei die Aufgabe des Staate miriſters, die im 
Kaiſerlichen Manifeſte vom 20. October kundgege— 
benen Entſchließungen und Abſichten voll und unver⸗ 
kürzt ins Leben einzuführen. Bezüglich der freien 
Religionsübung ſei es der Wille des Kaiſers, daß 
auch die politiſchen und bürgerlichen Rechte vor 
jeder Beeinträchtigung gewahrt und daß die wechſel⸗ 
feitigen Beziehungen der verſchiedenen Konfeſſionen 
auf dem Fuße der Billigkeit und der wahren 
Nächſtenliebe geordnet werden. Bezüglich des Unter» 
richts weſens ſei die möglichſte Förderung zugefagt 
Die freie Entwicklung der Nationalitäten ſei gewähr 
leiſtet. Bezüglich der Preſſe ſei jeder Präventiv 
eingriff beſeitigt. Hinſichtlich der Entwicklung der 
Landeskultur, des Handels und der Induſtrie foll 
auf der bisherigen Bahn mit verdoppelter Anfiren- 
gung ſortgeſchritten werden. Die Gemeinden ſollen 
in felbfiftändiges Leben treten; die Juſtiz ſolle an 
der Verwaltung getrennt und in die Civil. un 
Strafrechteſlege Oeffentlichkeit und Mündlichkeit ein⸗ 
geführt werden. Bezüglich der Landes ſtatute werde 
das Staateminiſterium ermächtigt werden, unter deren 
Grundzüge das Prinzip der Inteteſſenvertretung auf 
Grundlage unmittelbarer Wahlen und eines ausge- 
dehnten Wahl : und Wäblborklits rechtes, das Recht 
der Initiative, dann Oeffentlichkeit aufzunehmen. 
Der Reichsrath, welchem die gemeinſamen legislativen 
Angelegenheiten der auf Landesangelegenheiten be⸗ 
ſchränkten Landtage angehören, ſolle mit dem Rechte 
der Initiative und der Oeffentlichkeit ausgeſtattet 

den, durch unbedingle Wahl aus den Landtagen 
ee en und eine größere Anzahl von Mitgliedern 
Be Die kürzlich aufgehobenen Landesregierungen 

. Kronländer ſollen wieder hergeftellt 
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Ale ee 25 dl einen zweiten 

Der heutige „Conſtitution rel“ e Defterreich 
Artikel des bekannten Grandguillot U 


und die Venetianiſche Frage. 


Derſelbe erklärt, daß 
Frankreich niemals die Offenſive Oeſterieichs gegen 
die Lombardei dulden werde, und fucht weiter aus 
einander zu ſetzen, daß die anderen Mächte aus ver- 
ſchiedenen Gründen gleichfalls gegen die öſterreichiſche 
Herrſchaft in Italien ſein müßten. 

London, Sonntag, 23. Dezember, Vormittags. 
Nach einer offiziellen Mittheilung des „Obſervet“ 
iſt das Bombardement auf Gaeıa fo wirkſam, daß 
der König mit dem Generalſtabe das Palais ver- 
laſſen und in einem Winkel der Feſtung eine Zu- 
flucht ſuchen mußte. 


Frankfurt, den 21. Dezember. 

Gegenüber den unwahlren Behauptungen der 
„Kaſſeler Zeitung“ über die von Preußen in Kaſſel 
vor der Kammerauflöſung gemachten Vorſchläge 
bört man Folgendes: Preußen batte der kurheſſiſchen 
Regierung gerathen, da keines wegs zu erwarten ſei, 
daß die Stände ſich als competente Landesvertreter 
behaupten würden, ſo könne die Regierung ſich 
eine goldne Brücke bauen, wenn ſie die Stände als 
eine bloße Notablenverſammlung betrachte, welche 
ihr über die Stimmung des Landes Aufſchluß gebe, 
und wenn ſie mit denſelben die Reviſion der Ver⸗ 
faſſung von 1831 in Bezug auf die als bundes⸗ 
widrig zu enıfernenden Punkte beratbe, vorbehält- 
lich jedoch der definitiven Zuſtimmung der compe⸗ 
tenten Landesvertretung. Alsdann ſei die Notablen⸗ 
verſammlung zu entlaffen, der rechtmäßige compe» 
tente Landtag auf Grund des Wahlgeſetzes von 
1849 oder etwa von 1831 mit den von der No- 
tablenverſammlung preponirten Abänderungen vor— 
zulegen. Selbfiverftändlic könne aber kein Punkt 
der Verfaſſung von 1831 rechtmäßig abgeändert 
werden, bevor die competenten Stände ihre Zu- 
ſtimmung dazu gegeben, und blieben bis dahin 
fämmtliche Beſtimmungen der Verfaſſung von 1831 
in Kraft. 

Paris, den 22. Dezember. 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Wien 
beabſichtigt der Koiſer von Oeſterreich den Erzherzog 
Stephan an die Spitze der Regierung von Ungarn 
zu berufen. 

— Der „Moniteur“ widerlegt die Nachricht von 
der Plünderung des kaiſerlichen Sommerpalaſtes 
vor Peking, und veröffentlicht in dieſer Beziehung 
einen Brief des General Montauban, Oberbefehle- 
haber der chineſiſchen Expedition, an den Marſchall 
Vaillant. Die engliſche Armee hatte ſich in den 
Hölzungen zerſtreut, und ſei die franzöſiſche Armee 
in Folge deſſen zuerſt vor dem Palaſte eingetroffen 
und habe ſich deſſelben bemächtigt. General Mon- 
lauban habe darauf die Ausgange des Palaſtes ber 
wachen laſſen, damit nichts entfremdet werde. Als 
Lord Elgin und Sir Hope Grant eingetroffen, 
hätten dieſelben eine gemiſchte Commiſſion einge 


wird. 


Die Redaction. 


ſetzt, weiche die Theilung der Beute zu überwa— 
chen habe. 

— Rußland, Preußen und Oeſterreich haben 
Vorſtellungen am franzöſiſchen Hofe eingereicht, 
worin ſie fordern, daß die franzöſiſche Flotte zum 
perſönlichen Schutze Franz des Zweiten vor Gaöta 
bleiben möge. (H. N.) 


Zur Aeberſicht. 


Der in Paris projectirte Verkauf, Venetiens 
beſchäftigt noch immer ſehr lebhaft die Politiker. 
In Paris ſucht man dem Project allen möglichen 
Vorſchub zu leiſten; auch in England erheben ſich 
viele Stimmen für daſſelbe, namentlich ſucht die 
„Times“ zu beweiſen, daß ganz Europa durch den 
Abſchluß des Handels im Vortheil ſein würde. 
„Von dem Willen eines Mannes, von dem Willen 
des Kaiſers von Oeſterreich“, ſagt fie, „hängt es 
ab, ob der Frühling uns Krieg oder Frieden bringen 
Der Kaiſer Franz Joſeph hat in einem 
kutzen Leben eine lange Erfahrung geſammelt; er 
ſollte jetzt ſchon die Stärke und Schwäche der 
öſterreichiſchen Monarchie kennen.... Die grgen- 
wärtigen italienifhen Beſitzungen find für Oeſter⸗ 
reich ein ungeheurer Verluſt und eine unerträgliche 
Laſt. Um in Venetien 24 Million Menſchen zus 
rückzuhalten, von denen es verabſcheut wird, bält 
es 150,000 Mann unter den Waffen, garniſonirt 
4 Feſtungen erſten Ranges und giebt den letzten 
Gulden auf eine Provinz aus, die es bekriegen 
muß, um das Vergnügen zu haben, ſich durch 
Regierung derſelben ruiniren zu können. Wenn 
Venetien als einträglicher Beſitz behauptet werden 
ſoll, fo iſt dies eine falſche Berechnung. Soll es 
als Ehrenſache behauptet werden, fo ift auch hier⸗ 
über ein Wort zu ſagen. Oeſterreich kann nicht 
Venetien behalten und zugleich feine Schulden be— 
zahlen; es kann nicht zugleich ſeine politiſche und 
feine finanzielle Ehre behaupten. . .. Wir würden 
trotz der zwingenden Kraft dieſer Gründe wenig 
Hoffung auf ein Zugeſtändniß Oeſterreichs haben, 
wenn nicht zufallig feine Intereſſen mit denen 
Italiens und des übrigen Europa wirklich identiſch 
wären. Wir können ganz ficher fein, daß keine 
Mühe geſpart werden wird, um den Kaiſer zu einem 
Eutſchluß zu bringen, an dem uns allen fo ſebr 
gelegen iſt.“ — Man ficht, die „Times“ ſpricht 
fo zuverſichtlich wie der König Franz II., der noch 
immer in Gaeta feſtſitzt, ſich mit neuen Geldmitteln 
hat verſehen laſſen und gezogene Kanonen in der 
Hoffnung, fie gegen die Piemonteſen mit Erfolg 
gebrauchen zu können, anfertigen läßt, im Uebrigen 
aber ganz ruhigen Gemüths iſt. Von einer ſolchen 
Gemütbsruhe iſt in dem ſonſt fo forg- und harm— 
loſen Wien kaum noch eine Spur zu finden. Viel- 
mehr niſtet ſich dort die Sorge über die nahenden 


Ereigniſſe von Tag zu Tag tiefer in die Herzen 
ein; denn die beunrubigenden Nachrichten aus 
Ungarn mehren ſich, und auch in andern Theilen 
der Monarchie ſteigen Zeichen auf, die peinigender 
Natur ſiad. Die Pariſer Brochüre über die vene 
tianiſche Frage, ſchreibt man aus Wien, hat gerade 
noch gefehlt, um die Verwirrung und Beſorgniß 
auf's Höchſte zu ſteigern. Die offiziöfen Oegane 
können freilich nicht anders, als die Verkaufsidee 
entrüſtet zurückweiſen. Auch in dem frü ber politiſch 
ſo ſtillen Petersburg berrſcht jetzt eine ſehr lebhafte 
Bewegung. Die Einnahme von Peking, die Vor 
gänge in Ungarn, Kroatien und den Donau- 
fürſtenthümern beſchaͤftigen dort die politiſchen Köpfe 
in einer ganz außergewöhnlichen Weiſe und laſſen 
auch die politiſchen Blätter nach Herzensluſt raifon- 
niren. Der Ton angebende Politiker Europa’s, 
Louis Napoleon, hat ſich jedoch Weihnachtsferien 
gegeben, um eine Reiſe nach Bordeaux und eine 
kleine Seefahrt zu machen.“ So brauchen wir denn 
auch in den nächſten Tagen keine Ueberraſchungen 
aus Paris zu befürchten und können ruhig das 
liebe, friedensreiche Weihnachtsfeſt feiern, 


. Rund ſ ch a u. 

Berlin, 23. Dez. Der Landtag wird nun- 
mehr definitiv am Montag, 14. Jan. k. J. durch 
den Prinz - Regenten in Perſon eröffnet werden. 
Das Material, welches den Kammern unterbreitet 
werden ſöll, iſt in einem Umfange vorhanden, daß 
der größte Theil deſſelben bald nach der Conſtitui⸗ 
rung der Häufer eingebracht werden kann. Auch 
die auf das Budget bezüglichen Arbeiten find fo 
weit vorgeſchritten, daß die Einbringung deſſelben 
früher als in den letzten Jahren zu ermöglichen 
ſein wird. Gleichwohl wird ſich die Seſſion in 
die Länge ziehen, weil es in der Abſicht der Ne 
gierung liegt, die aus den beiden letzten Seſſionen 
rückſtändigen Entwürfe zum Abſchluß zu bringen. 
— Im Abgeordnetenhaufe wird, wie man hört, 
die kleine Fraction, welche ſich, den Abgeordneten 
Behrend (Danzig) an der Spitze, von der Fraction 
v. Vincke getrennt hatte, in der bevorſtehenden 
Seſſion an Umfang gewinnen und ein beſonderes 
Programm aufftellen, welches der Oeffentlichkeit 
übergeben werden fol, Die Beſtätigung der An- 
gaben iſt abzuwarten. (Berl. M..) 
— Am Donnerſtag Abend fuhr die Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm mit dem kleinen Prinzen über 
den Weihnachtsmarkt. Die Prinzeſſin wurde bald 
erkannt und im Nu war der Wagen von jenen 
kleinen Händlern umringt, die ihre Victoria Knarren, 
Victoria Fahnen, Victotia⸗Waldteufel laut zum Kaufe 
anprieſen. Die Prinzeſſin nabm lächelnd die ihren 
Namen tragenden Gegenſt nde an, reichte jedem 
kleinen Handelsmann ein Goldſtück und verließ dar⸗ 
auf den Markt. Groß war der Jubel der Knaben 
über das gute Gefchäft, das fie gemacht hatten, und 
alle wünſchten, daß dies Verkaufsgeſchäft jeden 
Abend ſo gehen möchte. i 

— Der Feldmarſchall Frhr. v. Wrangel wird der 
„N. Pr. 3“ zufolge am 26. d. feine goldene 
Hochzeit feiern. 

— Der Juſtizminiſter v. Bernuth hat ſich geſtern 
Abend nach Poſen begeben. Nach dem Weihnachts- 
feſte kehrt Herr v. Bernuth mit feiner Familie von 
dort hierher zurück und nimmt ſeine Wohnung im 
Hotel des Juſtizminiſteriums. 

— Zu Bielefeld wurde am 15. d. in einer 
Vorwahlverſammlung von Wahlmännern der Kreiſe 
Bielefeld » Halle Wiedenbrück der Obertribunalrath 
Waldeck mit großer Majorität als Kandidat für 
das Abgeordnetenhaus aufgeſtellt. 

— Wie man hört, iſt es in Ausſicht genommen, 
die Stadt Trier durch Feſtungswerke zu umgürten 
und zu einem mächtigen Waffenplatze zu erheben, 
um den Schutz der jenſeitigen Rheinprovinz von der 
ſtrategiſchen Baſis der Bundesfeſtung Luxemburg 
unabhängig zu machen. Bis zur Realiſirung dieſes 
von nambaften Militärs lebhaft empfohlenen Planes 
wird die Feſtung Saarlouis conſervirt, die als Sam- 
melplatz des dortigen Landwehrregiments immerhin 
von Bedeutung bleibt. 

— Aus Hannover wird gemeldet, daß die 
Königlich preußiſche Marineverwaltung, welche im 
vorigen Sommer fo viel Schiffsbauholz dort ein⸗ 
und ankaufte, ſeit acht Tagen wieder ungemein ſtarkes 
Baumaterial zu Schiffen per Eifenbapn von hier 
abfahren läßt, welches zu gedachter Zeit von den dort 
auweſenden Dffizianten noch auf Beſtellung ange; 


kauft iſt. 

Kurheſſen. Der Kurfüeſt fol die Abſicht 
haben, die Regierung niederzulegen. [Sein Nach; 
folger wäre der Prinz Frledrich von Heſſen, ver⸗ 


mählt mit einer Tochter des Prinzen Karl von Preußen.] 


und Vaters zu bezeichnen. 


an in Jedem Dabes „in - Ao b-Eiwerk r Wir 


Tacales und Braninztelles. 


Danzig, 24. Dezember. 
[Eingeſandt.] 

Im hieſigen Intelligenzblatt vom 22. d. M., No 301, 
wird von einem Gemeindemitgliede zu St. Marien der 
Wunſch ausgeſprochen, daß die Gemeinde des verewigten 
Conſtſtorialrathes Dr. Bresler ſich vereinigen möge, 
dem theuern Eatſchlafenen auf dem Marienkirchhofe ein 
wuͤrdiges Denkmal zu ſetzen. Gleichzeitig wird die Hoff⸗ 


nung ausgeſprochen, daß, wenn ein Gemeindemitalied oder 


ein Kirchenvorſteher dieſe Angelegenbeit in die Hand nähme 
und ſich zur Emplangnahme von Beiträgen bereit erklärte, 
die Gemeinde gewiß mit Freuden zu dem angegebenen 
Zweck ihre Beiſteuer hingeben wuͤrde. Wir fuͤhlen uns 
gedrungen, dieſer Yufforderung Folgendes hinzuzufuͤgen: 
„Wie wir erfahren, laͤßt die Familie des für uns Alle 
zu fruͤhe Dahingeſchiedenen bereits — und zwar ganz im 
Sinne des Verewigten — ein einfaches Denkmal, in einem 
geſchmackvollen gußeiſernen Kreuze beſtehend, anfertigen, 
um durch daſſelbe die Ruheſtatte des unvergeßlichen Gatten 
Es bliebe der Gemeinde 
nur noch etwa uͤbrig, den Grabhügel ihres Seelenhirten 
mit einem ſchoͤnen, ebenfalls gußeiſernen Gitter zu um: 
ſchließen, und dies ausgeführt, wäre jedenfalls ein würdiger 
Tribut des innigen Dankes gegen den hochbegabten 
Mann, der durch die außerordentliche Kraft ſeiner Rede 
während feiner 31jährigen ſegensreichen Wirkſamkeit 
tauſenden von Herzen Erhebung und Troſt geſpendet hat. 
Allein es giebt noch ein ſchoͤͤneres lebendigeres 
Denkmal, ungleich herrlicher, erhabener und unvergaͤng⸗ 
licher, als eines aus todtem Erz oder Geſtein, das feine 
Gemeinde ihrem ſo unendlich theuern Bres ler errichten 
koͤnnte, und welches ſo ganz und gar im Sinne des Ent⸗ 
ſchlafenen fein würde. Wir meinen damit die Grün: 
dung einer wohlchätigenStriftung, welche für 
alle Zeiten den Namen einer „Bresler-Stiftung“ 
führen müßte. Wer dem Verewigten naͤher geftanden, 
weiß es, welche beſondere Theilnahme derſelbe vorzugs⸗ 
weiſe dem traurigen Looſe der Lehrer⸗-Wittwen ſchenkte 
und wieviel er perſoͤnlich dazu beizutragen ſuchte, die 
kuͤmmerliche, ſchmachvolle Lage jener Bedauernswerthen 
durch Woet und That zu lindern. Hat er nicht jedesmat 
am Todtenfeſte zu ſeiner Gemeinde davon geſprochen? 
Wie ruͤhrend war ſtets ſeine Bitte an dieſelbe und wie 
trefflich verſtand er- es, die Herzen zu freudiger Opfers 
willigkeit zu bewegen! Und wenn dann die Gaben reich- 
lich floſſen und die Collecten über Erwarten große Sum- 
men brachten, wie war er dann ſo glücklich; wie leuchtete 
dann ſein Auge, und wie herzlich dankte er denen, welche 
ſich der Muͤhe des Einſammelns unterzogen hatten! — 
Trieb ihn feine chätige Liebe für die Wittwen und Waiſen 
unſerer Volksſchullehrer nicht, am 30h jährigen Todestage 
des „Lehrers Deutſchlands“, Philipp Melanchthons, zu 
ihrem Beſten eine Vorleſung zu halten, deren Ertrag, 
feinem Willen gemäß, ſofort an die Huͤlfsbeduͤrftigen ver: 
theilt werden mußte? — Als ihm dafuͤr Worte des innigſten 
Dankes dargebracht wurden, da ſagte er, daß er von nun 


bier nimmer hörbar mehr zu uns reden. Aber ſein Geift 
ſpricht zu ſeiner Gemeinde: „Thut ihr, was ich 
nun nicht mehr kann; nehmt ihr euch der 
Verlaſſenen an!“ — Gründen wir daher eine 
„Bresler⸗Stiftung“ zur unt erſtützung hilfe 
bedürftiger Schullehrer⸗Wittwen u. Waiſen 
unſerer Stadt. Das wird ein ſchoͤner Denkſtein fein, 
den wir unſerm theuern unvergeßlichen Bresler ſetzen! 
— Moͤchten dieſe Zeilen ihren Zweck nicht verfehlen! 
Wenn die Angelegenheit es — wie ſich's faſt von ſelbſt 
verſteht — bedingt, daß ſich hoch achtbare Perſonen an 
die Spitze ſtellen, ſo darf man kaum fragen, wer dieſelben 
fein ſollen. Stehen nicht die beiden Amtsbrüder des Ent⸗ 
ſchlafenen der Sache am naͤchſten? Sobald ſich die Herren 
Prediger Dr. Höpfner und Müller, dazu vielleicht 
auch die Herren Kirchenvorſteher bereit erklaͤren, zu dem 
angegebenen Zweck Beiträge anzunehmen, fo find wir der 
gewiſſen Zuverſicht, daß die Sache einen geſegneten Erfolg 
haben und zum Ziele gelangen werde. 


— Der Proviantmeiſter Müller hierſelbſt iſt zum 
Rechnungsrath ernannt worden. 

— Wegen nothwendiger Reparatur der Bruͤcke am 
grünen Thore, wird die Paſſage über dieſelbe für Wagen, 
Reiter und Fußgaͤnger am 27. u. 28. d. Mts. geſperrt 
ſein. Die Paſſage wird an dieſen Tagen uͤber die Bruͤcke 
am Kubthore gehen. 

— Im Laufe voriger Woche wurde hierſelbſt ein gewiſſer 
Borkowski, deſſen Vater Reſtaurateur in Koͤnigsberg 
(fruher in Marienburg) iſt, als Deſerteur eingebracht. 
Derſelbe deſertirte im Anfang d. J. vom hieſigen See⸗ 
Bataillon, ging von hier nach Riga, reiſte mit einem 
Schiffe von da ab als Kaufmann nach Amſterdam und 
dann nach Heidelberg, wo er arretirt und hierher ab» 
geliefert wurde. 

— Kür das Jahr 1861 iſt die Königl. wiſſenſchaftliche 
Pruͤfungs⸗Commiſſion für die Provinzen Oft: und Weſt⸗ 
preußen, in Königsberg, wie folgt zuſammengeſetzt: 
Director: Dr. Schrader, Provinzial Schulrath, zugleich 
Mitglied der Commiſſions⸗Mitglieder: die DDr. Roſen⸗ 
kranz, Rath Erſter Klaſſe und Profeſſor, Richelot, 
Profeffor, Sommer, Profeffor, Gieſebrecht, Profeflor, 
Zaddach, Profeffor, Herbſt, Privat⸗Docent. . 

Soldau. Vor Kurzem haben hoͤchſt verwegene 
Diebe einen Verſuch gemacht, die Kreisgerichts⸗Kaſſe zu 
beſtehlen. Bekanntlich befindet ſich das Kreisgericht auf 
einem von der Stadt abgeſonderten hohen Berge im dor⸗ 
tigen Schloßgebaͤude. Hier hatten die Diebe die Riegel 
und Schlöffer gewaltſam erbrochen und waren bereits bis 
in die inneren Raͤume gedrungen, wo ihnen jedoch die 
Eroͤffaung der Kaffe unmöglich wurde. Muth maßlich aus 
Rache über ihren mißlungenen Verſuch haben ſolche einige 
50 Aktenſtüͤcke angezündet und verbrannt. Ein im Ge⸗ 
faͤngniß ſitzeuder Arreſtant wurde gluͤcklicherweiſe das Feuer 
gewahr, und durch feinen Feuerruf iſt der Weiterverbrei- 
tung des Feuers ein Ziel geſetzt. 


— — 


Eydtkuhnen, 21. Dec. Geſtern Vormitta 
hatten wir Gelegenheit zum erſten Male eine ruſſiſ⸗ 
Lokomotive auf unferm Babnhofe zu begrüßen. — Herr 
Regierungsbaurath Oppermann nnd Ingenieur Johnen 
verſuchten die Tragkraft der Liponebruͤcke behufs Ueber⸗ 
gabe an den ruſſiſchen Betrieb. Zwei preußiſche Loko⸗ 
motiven, im Geſammtgewicht von ca. 1700 Ctr, blieben 
auf der Brucke ſteben und gingen dann nach dem ruſſiſchen 
Bahnhöfe; ebenſo machte eine ruſſiſche Lokomotive hier 
ihren Beſuch. Die Senkung der Brüde iſt eine äͤußerſt 
unbedeutende, kaum ¼ Zoll, das Reſultat daher ein 
guͤnſtiges. 

Graudenz, 21. Dec. Ein Umſchlag des Winter 
hat wieder milderes Wetter zur Folge gehabt. Ja den 
Traſektverhaͤltniſſen iſt nichts verändert, das Grundeis gebt 
ſtark, die Poſten werden nur am Tage mittelſt Handkahns 
uͤbergeſezt. — — Auch hier iſt kurzlich ein falfcher 
25 Thlr.⸗Schein zum Vorſchein gekommen. Einem 
hieſigen Kaufmann, der denſelben, ohne ihn als falſch zu 
erkennen, nach auswärts in Zahlung gab, wurde er durch 
Vermittelung der hieſigen Polizeibehörde zurückgeſchickt. 

Strasburg, 21. Dec. Die Unterfuhung gegen 
den penſionirten Buͤrgermeiſter B. wegen Unterſchlagung 
endete am 17. d. M. mit deſſen Verurtheilung zu ſechs 
Monaten Gekaͤngniß und Unterſagung der Ausübung der 
bürgerlichen Ehrenrechle auf ein Jahr. Gegenſtand der 
Unterſchlagung war ein Pumpenſtock im Werthe von 
1 Thlr. 18 Sgr. Bei dem gerichtlichen Verfahren ſollen 
zwiſchen Zeugen eigenthuͤmliche Auftritte vorgekommen fein. 
So viel ſei dazu nur bemerkt, daß die unerbittliche öffent« 
liche Meinung ſich gerade nicht in Lobpreiſungen über 
einige Charaktere ergießt. 5 


Bromberg. Unter der Firma Dambski, Graf 
Skarbek, Stubicki u. Co., hat ſich zu Wloclawek auf 
Grund des in Polen geltenden franzöſiſchen Handelsgeſetzes 


ein „landwirthſchaftlicher Handels⸗Verein“ gebildet. Zweck 
dieſes Vereins iſt: durch directe Verbindungen zwiſchen 


dem Königreiche Polen und den auswärtigen Plaͤtzen für 
Getreide, Wolle, Holz und andere Landes-Producte den 
vortheilhafteſten Abſat zu ermitteln und dadurch die land⸗ 
liche Juduſtrie zu foͤrdern. 2) Fuͤr die Landwirthſchaft 
alle zum Betriebe nöthigen Mittel zu liefern und auf 
dieſe Weiſe die Producenten von dem Einfluß der Zwiſchen⸗ 
händler zu befreien. 3) Commiſſions⸗ und Banquier⸗ 
Geſchaͤfte zu übernehmen. Die Geſellſchaft ſteht mit den 
Herren J. Flatow, L. Kronenberg, Leſſer Levi in War- 
ſchau und A. Makowski u. Co. in Danzig in Verbindung. 


Lauenburg i. Pomm., 20. Dez. Seit Kurzem 
iſt unſere Stadt der Schauplatz mehr oder minder ſchwerer 
Verbrechen geworden. Am 12. d. Mts. Abends bemerkte 
der Majoratsherr v. Rexin auf Wodtke beim Verlaſſen 
der Stadt, daß ein auf ſeinem Wagen hinten befeſtigter 
Koffer fehlte. Die ſofortige Recherche ergab, daß die 
Befeſtigungsſtricke durchſchnitten, der Koffer folglich ger 
ſtohlen war und dies in einer ziemlich frequenten Straße 
der Stadt. Die Diebe hierbei zu ermitteln, gelang nicht, wohl 
Camelow. le Werhanbtcgede eh ect Ene auric 
Telegraphenſtation und einer Bank⸗Agentur für den hie⸗ 
ſigen Ort, welche dei Gelegenheit der Anweſenheit des 
Herrn Miniſters von der Heydt ihren Anfang nahmen 
und ſeit der Zeit ununterbrochen fortgeführt worden, find 
jetzt ſo weit gediehen, daß, nachdem Seitens der Stadt 
die Garantie für die ſichere Aufbewahrung des Bankfonds 
übernommen worden, beide Inſtitute in kuͤrzeſter Zeit ins 
Leben treten werden, wodurch unſere Stadt vorausſichtlich 
einen weſentlichen Aufſchwung im Geſchaͤftsteben erfahren 
wird. 


Aunft-Ausftellung 
in dem Saale des grünen Thores. 
(Fortsetzung.) 


Zwei hiſtoriſche Bilder in unſerer Kunftaut- 
ſtillung nehmen die Aufmerkſamkeit des Publikums 
in ganz außergewöhnlicher Weiſe in Anſpruch. 
Beide haben einen ſehr bedeutenden äußeren Um- 
fang, und wir wollen nicht beſtreiten, daß dieſer 
für gar manchen Beſucher Grund genug iſt, ſtehen 
zu bleiben und der mit dem Zollſtock meßbaren 
impoſanten Größe feinen Reſpect zu beweiſen. 
Keinem Beſchauer aber auch, der irgend welche 
und ſei es die aller geringſte Uebung im Beurthei⸗ 
len von Gemälden hat, wird es entgehen, daß bei 
der Schöpfung dieſer Bilder eine ganz außer- 
gewöhnliche Meiſterſchaft thälig geweſen. Wer 
unſere Kunſtausſtellung bereits beſucht hat, weiß, 
daß wir die beiden großen hiſtoriſchen Bilder von 
de Biéfve und Menzel meinen. Das erſtge⸗ 
nannte iſt in dem Katalog unter No. 27 (Kriegs 
rath vor Antwerpen bei der Belagerung dorch den 
Herzog Alexander von Parma 1585, Eigenthum 
Sr. Majeſtät des Königs), das andere unter 
No. 236 (Ueberfall bei Hochkirch, Eigenthum Sr. 
Majeſtät des Königs) verzeichnet. Wir verweilen 
zunächſt bei dem Biéfve'ſchen Bilde. Daſſelbe hat 
einen tiefen hiſtoriſchen Hintergrund und verſetzt 
uns in eine Epoche, die unsere innerſte Theilnahme 
hat. Es iſt die Epoche, in welcher die Kämpfe 
um Glaubensfreiheit und politiſche Unabhängigkeit 
einen Wendepunkt der Geſchichte Europa's herbeir 
führten und das Morgenroth einer neuen Zeit ſich 
aus dem Herzblut der ſtandhafteſten Glaubens - 
ſtrriter erhob. Die Belagerung von Antwerpen 
durch den Herzog von Parma iſt eine höchſt merk. 


würdige Epiſode in der Geſchichte jener Kämpfe. 
Bei dem Kampf, welchen der ſpaniſche Despotis- 
mus durch die Jahre hindurch gegen dir Nieder⸗ 
lande führte, zeigte ſich Antwerven immer als ein 
Hort der Freiheit, und es war deßhalb für die 
Spanier einer der gefürchtetſten Punkte. Nachdem 
der Herzog von Parma eine Zeitlang mit Glück 
gegen die Niederländer gekämpft, kam er im Jahre 
1584 auf den Gedanken, die dem ſpaniſchen Des 
potismus ſo ſehr entgegen arbeitende Stadt zu 
belagern und führte auch mit dieſer Abſicht ſein 
Heer in die Nähe derſelben. Indeſſen verhehlte er 
ſich nicht die Schwierigkeiten ſeines beabſichtigten 
Unternehmens; auch ſeine erfahrenen Generale ſprachen 
dieſelben in einem Kriegsrath, der gebalten wurde, 
unverbolen aus und riethen von dem Unternehmen 
ab. Nur zwei: Copizucchi und Mondragon hatten 
für das kühne Wagniß Sympathien. Trotz der 
geringen Zuſtimmung, die er fand, ging er doch an 
die Ausführung ſeines Planes. Es mißglückten 
aber ſeine erſten Belagerungsverſache. Indeſſen 
wurde er dadurch nicht entmuthigt, ſondern entwarf 
ſchnell einen neuen Plan zur erfolgreichen Belage 
rung. Dieſer beſtand darin, 
Brucke zu ſchlagen, 
derſelben gehemmt un 


Es war dies allerdings ein 9 „ 
er wurde von Freund und Feind für unaus führ bar 
und höchſt abenteuerlich gehalten. Als die Antwerpner 
von dem Plane erfuhren, ſprachen ſie: „Wie wir 
nicht geſonnen ſind, das ſpaniſche Joch zu tragen, 
ſo wird auch der Strom die Brücke des Herzogs 
nicht auf ſeinem Rücken leiden.“ Gleichwohl blieb 
der Herzog in ſeinem Plan unbeirrt und ſuchte ſeine 
ihm witerftrebenden Generale von der Ausführbar- 
keit deſſelben zu überzeugen. Es war alſo zunächſt 
ein Sieg des Gedankens, welchen er über dieſe zu 
erringen hatte, ein Sieg, der erſt die eigentliche 
Wurzel ſeiner Kriegsthat werden ſollte. Denn 
unmögli j 

riren, ſobald feine Generale an ihn felber feinen 
Glauben haben und feinen Operationsplan im 
Stillen für einen Irrthum halten, der fie ſammt dem 
Heere ins Verderben ſtürzen kann. Die Muthloſig 
keit wird i 
des Geiſtes trüben. Fügen fie ſich auch mechaniſch 
dem Feldherruwott, fo wird ihnen doch unter ſolchen 
Umftinden die perſönliche Tapferkeit, die kühne, von 


einer hohen Begeiſterung hervorgerufene Thalkraſt, 


die wie sin zündender Blitz in dem Augenblid der 
Entſcheidung die Reihen der Kämpfer erfaßt und 
fie zur höchſten Anſtrengung befähigt, fehlen. Der 
Herzog batte alſo nöthig, das, was in ihm bereits 
tete Ueberzeugung geworden, auch in feinen Gene: 
zalen zur Ueberzeugung zu machen, jeden Zweiſel 
aus ihrem Herzen zu bannen und, wie ſchon geſagt, 
den Gedanken, den Vater der That, in ihren Köpfen 
zu erzeugen und durch dieſen die Flammen der Be⸗ 
geiſterung für ſeinen Plan in ibnen anzufachen und 
einen feſten Entſchluß in ihren Reihen hervorzurufen. 
Hierin liegt die Idee, welche dem Künſtler bei der 
Schöpfung ſeines Bildes vorgeſchwebt. Iſt nun 
aber dieſe Idee durch die Malerkunſt ausführbar? 
Und wenn dies der Fall iſt: wie iſt es dem Künſtler 
gelungen, dieſelbe in feinem Werke zu verwirklichen? 
Der Gedanke iſt etwas Innerliches, dem leiblichen 
Auge, ſo lange er in den Tiefen der Seele lobt, 
etwas Unerkennbares. Das aber verhindert nicht, 
ihm durch die Malerkunſt Ausdruck zu verleihen 
und ihn zu glorificiren. If doch die Malerkunſt 
zu ihrer böchſten Blüthe allein durch die tiefſte 
Innerlichkeit des Gemüths gelangt, während auch 
der Dichter davon ſpricht, daß die Gedanken wie 
ein Chor von Königen auf der Stirn des Menſchen 
thronen. Es unterliegt deshalb keinem Zweifel, 
daß Herr de Biefoe auf ganz richtigem Wege war, 
indem er ſich von der bezeichneten Idee zur Schöp⸗ 
tung eines Kunſtwerkes anregen ließ. Leider iſt 
ibm die Ausführung nicht gelungen. Sollte dies 
geſchehen, ſo mußte er den Herzog gleichſam als 
einen Redner auffaſſen, der durch die Kunſt der 
Rede eine Verſammlung zu einem Gedanken ent- 
flammt, zu einer That ermuthigt; der Künſtler 
mußte alle Anweſenden, wie von einem magiſchen 
Schlage berührt und zu einem großen feſten Eniſchluß 
vereinigt, darſtellen, fo daß von dem fühnen Plan, 
der in des Herzogs Augen und auf ſeiner Stirn 
gedankenvoll thronte, in den Augen aller Anderen 
ein Strahl leuchtete. Das iſt nicht geſchehen. 
Der Herzog erſcheint vielmehr als eine in ſich 
ganz verſchloſſene Natur — als ein Grübler. 
Seine Phyſiognomie, die edel und ſchön iſt, 
macht ganz den Eindruck eines Meyſchen, der 


über die Schelde eine 
durch welche die Schifffahrt auf 
d der belagerten Stadt die 


ufuhr von Lebensmitteln abgefhnitten werden ſollte. 
e ſehr kuͤhner Plan, abe r 


ch vermag ein Feldherr mit Erfolg zu ope⸗ 


hre phyſiſche Kraft lähmen und das Auge 


nicht weiß, was er will und deßhalb auch unfähig 
iſt, auf feine Umgebung einen großen und eniſchie⸗ 
Dieſe 
Unentſchiedenheit ſpricht ſich denn auch bald mehr, 


denen Einfluß zu üben und zu herrſchen. 


bald weniger in den übrigen Geſtalten des Bildes 
aus. Wir erblicken faſt lauter Grübler in der Um- 
gebung des Feldherrn, aber keine ſchlagfertigen 
Soldaten. Jeder hat ſeine eignen Gedanken, doch 
läßt nichts davon merken, daß er Luſt hat, ſich 
einem Ganzen anzuſchließen und in dem Organis- 
mus deſſelben ein kräftiges Glied zu ſein. Darin 
liegt der Fehler des Bildes. Es hat keine innere 
Eind «it, keine Concentration. — Darum vermag es 
auch auf den Beſchauer keine einſchlagende Wirkung 
zu üben, obwohl es, was die, in demſelben zu Tage 
geförderte Technik anbelangt, zur höchſten Bewun— 
derung auffordert. Jeder Kopf, jeder Theil des 
Bildes iſt an und für ſich ein vollendetes Meifter- 
werk, aber es fehlt dem Ganzen das geiſtige Band, 
und fo beweiſt es denn auch wieder auf das Deut- 
lichſte, daß nie ein wahres Kunſtwerk entſteht, 


wenn die Idee nicht zu ihrem vollen Recht gelangt 


und in ihre Herrſchaft eingeſetzt wird. 
(Fortſetzung folgt.) 


Bermiſchtes. 
Man ſchreibt vom Bord der „Arcona“: 


* „* 
* 


Der Matroſe Kleemann fielüber Bord, als ein dünner 
Strick, mit dem er im ſtehenden Tauwerk des großen 
Maſtes arbeitete, riß, indem er ihn ſcharf anzog. Zwei 
Rettungsboyen wurden ihm zugleich zugeworfen, das 
Ruder backbord gelegt, und da wir unter Segel waren, 
fo fiel das Schiff ſogleich in Wind und legte bei. Der 
Mann war ein vorzuͤglicher Schwimmer, Wind und See 
waren ſehr leicht, und ſo wenig Gefahr ſchien vorhanden, 
daß einer ſeiner Cameraden ihm zurief, ſeinen Hut, der 
neben ihm ſchwamm, nicht zu vergeſſen, wenn er an 
Bord käme. Der erſte Cutter war in wenigen Minuten 
bemannt und ruderte dem Mann ſchnell zu Hülfe, waͤh⸗ 
rend der Schooner, etwa zwei Miles von unſerem Back⸗ 
bord ſegelnd, ebenfalls ein Boot entſandte und ſchnell in 
den Wind fiel, um zu Hülfe zu eilen. Alle Gläſer waren 
erwartungsvoll auf die Stelle gerichtet, die durch die 
zwei ausgeworfenen rothen Boyen als der Ort des Unfalls 
bezeichnet waren, als plotzlich der Mann mit halbem Leibe 
aus dem Waſſer emporſprang, tauchte, noch einmal auf 
die Oberfläche kam und nicht mehr geſehen ward. Beide 
ausgeſandte Boote langten bald auf der Stelle an, fiſch⸗ 
ten die beiden Boyen und den Hut des Verſtorbenen auf, 


allein, ſo emſig auch ſie und der Schooner das Waſſer 


nach allen Richtungen durchkreuzten, keine Spur von dem 
Unglüdlihen war zu entdecken. Es unterliegt wohl kaum 


einem Zweifel, daß der Mann von Haifiſchen gefreſſen 
die der Vorfall 


dauerte, konnte ein ſo geuͤbter Schwimmer, der ſo ruhig 
und beſonnen ausſtrich, nicht erſchoͤpft ſein. — Beim 
Gottesdienſte am naͤchſten Sonntage gedachte der Prediger 


wurde, denn in den wenigen Minuten, 


in einem gefuͤhlvollen Gebete des Todten. Zwei Tage 
darauf, am 24., während einer Windſtille fing man an 
ausgeworfenen Haken drei Haiſiſche von etwa ſechs Fuß 
Länge. 
dag, ſtieß ihm einer der Matroſen eine Handſpeiche in 
den Rachen, bis tief hinab, indem er dazu ſchrie: „Warte, 
du Kroͤte, du haſt Kleemann gefreeten!“ Es war drollig, 
die Leute an den Thieren herumhacken zu ſehen, als od 
jeder eine Privatrache zu nehmen hatte. 

„Der Tambour⸗Major der kaiſerlichen Garde⸗ 
Grenadiere in Paris mißt nicht weniger als 2½ 


Meter (ſieben Fuß zwei Zoll). Er bat noch fünf 


Brüder, die ben ſo oder doch beinahe ſo groß ſind 
wie er. Aber das Merkwürdigſte iſt, daß die Eltern 
dieſer ſechs Rieſen ganz kleine Leute ſind. Der 
Voter hat nicht einmal das geringſte Maß eines 
Rinien-Zofanteriften, und die Mutter iſt noch kleiner. 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 22. Decbr. Der Winter ift 
mit gelindem Froſt und Schnee jetzt ganz entſchieden ein⸗ 
getreten, geſtattete aber bisher noch Abladungen zur See, 


und dieſe wurden durch die guͤnſtigen engliſchen Berichte, 


denen auch ohne Zweifel angenehme Verkaufanzeigen folg⸗ 
ten, zu einer für dieſe Jahreszeit recht anſehnlichen Aus⸗ 
dehnung geſteigert. Unſer Kornmarkt war demzufolge 
belebt, es wurden in d. W. gegen 500 Laſten Weizen 
umgeſetzt, worunter Mehreres vom Speicher, und die 
Schluß notirungen zeigen eine Steigerung von 10 bis 
15 fl. pro baſt. Von altem polniſchem Weizen wurden 
27 Laſt bunten 129. 30pfd. zu fl. 640 verkauft. Für 
friſchen Weizen zahlte man pro Scheffel: für rothen 
120. 28pfd. 80 bis 90.93 556 Sgr. Fuͤr feinglaſigen 
13 ſpfd. 106% Sgr.; für gefunden 129. 30pfd. 100 bis 
102 Sgr.; für hellbunten faſt geſundey 124. 26pfd. 90 
bis 96 Sgr.; für abfallende und fehlerhafte 122. 2 lpfd. 
85 bis 87% Sgr.; für ordinairbunte kranke 117. 22pfd. 
70 bis 80 Sgr. — Roggen wurde ſchwach zugeführt, 
fand zur Verſendung erneute Frage, ſtieg um! bis 1 % Sgr., 
und wurde wieder nach der bekannten Norm auf 125 ofd., 
für jedes Pfund m. o. w. e Sgr. zu o. ab, gehandelt. 
In dieſer Art wurde je nach Beſchaffenheit 114. 27 pfd. 
mit 55 bis 57 Sgr. bezablt. — Auch von Gerſte war 
die Zufuhr mäßig, und auf Anregung der engli⸗ 
ſchen Marktberichte fies der Werth um 1 bis 
2 Sgr. Kleine 96. 100 pfd. 3741 Sgr., 102. 108pfd. 

1 Sgr. Große 104. fpfd. 47 — 50 Sgr., 108.110 pfd. 
a Sgr. — Friſcher 60. 78pfd. Hafer bei kleinem 


Der 
22. Auguſt ward durch ein trauriges Ereigniß bezeichnet. 


Als der erſte davon zappelnd auf dem Verdeck 


Geſchäft 22—32 Sar. — Erbſen find begehrt und I bis 


2 Sgr. beſſer. Ordinaire weiche 50—54 Sgr., mittle 
trockne 58-60-61 Sgr., beſte 62 65 Sgr. — Von 
Spiritus wurden 300 Ohm zugeführt und an Konſu⸗ 
menten auf 21%, %, „, % Thlr. pr. 8000 Tr. ab⸗ 
gefegt. Es bleiben Käufer. — Im Ganzen entſprechen 
unſere Erndteergebniffe der im Staatsanzeiger jetzt er⸗ 
ſchienenen Aufſtellung, doch wäre für das Weichſelgebiet 
die Beſchaͤdigung durch das ungünftige Erndtewetter jeden⸗ 
falls ſtärker hervorzuheben geweſen. Was Rogg en betrifft, 
fo laſſen die beſchraͤnkten Zuführen kaum an die anges 
gebenen Durchſchnittserträge glauben, doch wird aller⸗ 
dings der Verbrauch zur Stelle allenthalben bei dem 
Mangel an Kartoffeln ſehr geſteigert, und die Maͤrkte 
koͤnnen daher nur ſchwächer verſehen werden. Troͤſtlich 
iſt es, daß unſere Landwirthe bei der faſt durchgängig 
ſchlechten Beſchaffenbeit der Erndte durch die im Allge⸗ 
meinen reichen Ectraͤge und durch die hohen Preisftände 
vollkommene Entſchaͤdigung finden, daher denn auch 
Klagen, wie ſie zuvor haͤufig vernommen wurden, beuer 
nur ganz vereinzelt vorkommen. Leidend ſind dagegen 
die arbeitenden Klaſſen, da Kartoffeln im Kleinhandel 
ſchon jetzt 32 Sgr. pro Scheffel koſten, und alle anderen 
Lebensmittel ebenfalls theuer ſind. 


weihnachten. 


Hoch flammt der Weihnachtskerzen 
Erfreulich heller Schein; 
Es kehrt in alle Herzen 
Die Weihnachtsfreude ein. 
Mit frohen Jubelchören 
Wird laut das Feſt begrüßt, 
Da es, ein Kind zu ehren, 
Ein Feſt der Kinder iſt. 

O laßt uns Kinder werden 
An Sinn und an Gemüth, 
Weil Kindern ſchon auf Erden 
Das Reich des Himmels blüht! 
Am Baum des Lebens reifen 
Wir der Erfahrung Frucht, 
Und lernen erſt begreifen 
Das Glück, wenn's auf der Flucht. 


Erſtaunter Hirten Ohren 
Vernahmen's froh und gern: 
„Der Heiland iſt geboren, 
Voll Herrlichkeit des Herrn!“ 
Er kam die Welt zu retten, 
Die Er im Herzen trägt, 
Aus Wahn und Sündenketten, 
In die ſie ſelbſt ſich ſchlägt. 


Er brach der ew'gen Wahrheit 
Voll Gotteskraft die Bahn, 
Sie leuchtete voll Klarheit 
Dem erſten Schritt voran: 
Der Lichtglanz aus der Höhe 
Durchſtrahlt die dunkle Nacht, 
Welt 


Daß alle — — 
Wie hell der Tag erwacht. 


Und goldne Pfalter klangen: 
„Ehr' ſei Gott in der Höh'!“ 
Und Engelſtimmen fangen: 
„Sein heil'ger Will? geſcheh'! 
Zum Wohlgefallen werde 
Der Menſchheit Lieb' und Treu', 
Daß fortan auf der Erde 0 
Der Friede heimiſch ſei!“ — 


Der Friede ging verloren, 

Kaum noch der Kindheit Theil: 
O würd' er neu geboren, 
Der ganzen Welt zum Heil — 
Dann, mit der Weihnachtskerzen 
Erfreulich mildem Schein, 
ög' auch in alle Herzen 
ie Liebe wieder ein. 


Luiſe v. Duisburg. 


Producten - Berichte. 
Danzig. Boͤrſenverkäufe vom 24. Deebr. 
Weizen, 35 Laſt, I3lpfd. fl. 650, 129, 30pfd. fl. 615, 
127pfd. fl. 575, 124, 123/24pfb, fl. 535 — 540, 116pfd. 
fl. 450, 465480. 5 
Roggen, 10 Laſt, fl. 339-342 pr. 125 pfd. 
Gerſte kl., 2 Laſt, (00pfd. fl. 252. 
Erbſen w., 20 Laſt, fl. 366 —375. 
Wicken, 5 Laſt, fl. 336. 
Elbing, 22. Dec. Weizen hochbunt. 120 133 pfd. 82 
a 88 00 Fr 81-90 Sgr., 0 
24 —130pfd. 88-96 r., abfall. 110 bis II7pfd. 
60—75 Sgr. ng * 
Roggen 116—120pfd. 48 52 Sgr. 
Gerſte gr. 104. Klopfd. 45 50 Sgr. 
ge 55—72pfd. 16-28 Sgr. 
rbſen w., 55—59 Sgr., graue 50-75 Sgr. 
70-75 Sgr. 5 N 
Spiritus 21% Thlr. pr. 8000 %Z Zr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Thermo- 
Barometer -Hoͤhe 
eis i s 
Q 5 in imgreien | Wind und Wetter. 
Var. Linien. n. Reaum 


213 329,56 |. 2,0 Oſt mäßig, dicke Luft, Schnee. 

A 

24| 8| 329,71 — 1,8 SW. maͤßig, dicke Schneeluft. 
12 331,03 — WSW. windig, Zenit durch⸗ 


brochen, Horizont buͤhig. 


rſchied 0 . 
Lana ee 


in der Buchdruckerei von Edwin Groening. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Kleiſt a. Breslau, 
Steffens a. Mittel⸗Golmkau, Zimme a. Prüffow, Wolff 
a. Lechlau und Höne a. Chinow. Hr. Dr. Weber a. 
Aachen. Hr. Inſpector Richter a. Berlin. Die Hrn. 
Kaufleute Wright a. Petersburg, Lindeberg a. Remſcheid, 
Beſt a. Frankfurt a. M., Chantrill a. Birmingham u. 
Kugelmann a. Hannover. 

Hotel de Berl in: 

Hr. Gerichts Aſſeſſor v. Puttkammer a. Frankfurt a. O. 
Hr. Architect Siewert a. Berlin. Hr. Kaufmann Loſch⸗ 
witz a. Dirſchau. Hr. Lieutenant Guttzeit a. Bromberg. 
Frau Rittergutsbeſitzer v. Kleiſt a. Carlikau. 

Schmel zer's Hotel: 

Hr. Forſtverwalter Wilz a. Gorten. 
Hoffmann a. Berlin. pr. Advokat Vitz a. Bitterfeld. 
Die Hrn. Kaufleute Wendiſch a. Hamburg, Guthmann 
a. Elberfeld und Boͤſe a. Frankfurt a. M. 

Walter's Dotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſier Lieut. Grundtmann n. 
Gattin a. Kraſtuden, v. Richowski a. Tarnowitz und 
Albinus a. Waldhauſen. Hr. Rentier Hilgendorf a. 
Königsberg. Hr. Gutsbeſitzer Suter n. Gattin a. Loͤbez . 
Hr. Schiffs⸗Capitän Leithoff a. Stralſund Die Hrn. 
Kaufleute Sachs a. Berlin, Meyer a. Leipzig, Reihnberg 
a. Warendorf u. Schwager a. Marienburg. 


Stadt- Theater in Danzig. 

Dien ſt a den 25. December. (IV. Abonnement Kr. 7.) 

Tannhäuſer und der Sängerkrieg 
auf der Wartburg. 

Große romantiſche Oper in 3 Acten von R. Wagner. 

Mittwoch, den 26. Dezbr. (IV. Abonnement No. 8.) 


Der Junftmeiſter von Nürnberg. 


Schauſpiel in 5 Akten von Oscar Freiherrn v. Redwitz. 
Donnerſtag, den 27. Derbr. (Abonnement suspendu.) 
Zum erſten Male: 


Orpheus in der Unterwelt. 


Burleske Oper in 4 Aeten von pector Eremieux. 
Muſik von J. Offenbach. 
Die neuen Decorationen im 2. Act „der Olymp“, im 
4. Act „die Hölle” find von dem Decorationsmaler Herrn 
Braun gemalt. Die neuen Coſtüme ſind nach Pariſer 
Figurinen von dem Obergarderobier Herrn Both 
angefertigt 
Die in der Oper vorkommenden Taͤnze werden von der 
Ballettaͤnzer⸗Geſellſchaft des Herrn V. Pasqualis 
ausgeführt. 
(Eingeſandt.) 

»Unweit der Gambrinus⸗Halle, Ketterhagerthor 
No. 6, befindet ſich ein Riemekladen, welcher Herrn 
Martſchin gehört und der ein reiches Lager von 
Pferdegeſchirren, { 
Sagd-Effecten, Peitſchen, Schultaſchen und allen 
andern dergleichen Sachen enthalt. Wir machen 
vorzugsweiſe auf einen ſehr ſchön aufgezäumten 
Pfrrdekopf im Schaufenſter aufmerkſam. Herr 
Martſchin verſichert bei reeller Bedienung die 
billigſten Preiſe. 


W Anſahrswü 1 
= Uleufahrswünſche, 4 
die Ideen originell, die Zeichnungen neu und 
der Text draſtiſch-humoriſtiſch, die Aus 
ſtattung brillant; eirnſte und Anſtands ; 
Gratulationen in vielen Muſternz Kalender, 
Cotillon fachen, Nippſachen und 
Atrappen empfiehlt 
J. L. Preuss, 

Portechaiſengaſſe 3. 
Die Steindruckerei von F. W. Focke, 
Hundegaſſe ss empfiehlt ſich zur geſchmackvollen 
Anfertigung aller in ihrem Fache vorkommenden 
Arbeiten bei ſoliden Preiſen. 


Hr. Agent 


Viſitenkarten von verſchiedenen farbig. 
nach Geſchmack 
pro 100 Stück incl. Leder⸗Etuit für 1 Thlr. 5 Sgr. 
und 1 Thlr. 73 Sgr. in gefälligen Schriften ange- 


doppelten Glanzpapieren werden 


fertigt in der Steindruckerei von 


F. W. Focke, Hundegaſſe 88. 


Bitte zu beachten. 


Zu den Feiertagen empfehle Napfkuchen 
und Stritzel ſowie die allbeliebten Warm⸗ 


brunner Streuſelkuchen in guter Qua- 
lität und zu jedem Preiſe. 
erbeten und prompt ausgeführt. 
A. Ludwig, 
Korkenmachergaſſe 3. 


Große Rugenwalder Spietgänfe 


empfing und empfiehlt 
C. W. H. Schubert, 
Hundegaſſe 15. 


Reitzeugen, Satteln, Reiſe- und“ 


Beſtellungen werden 
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Großes Concert 
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. Soiree musicale. 2 im Rathsweinkeller 
. Leutholtæ - Lokal. 1. an den Weihnachts⸗Abenden den 21. 22. 23. und 


& An den vier Weihnachts- Abenden, den 21., 


24. d. M., ausgeführt vom Muſik-Corps des Kgl. 
Der 22., 23. und 24. d. M., von der Kopelle ; 5 ſik- Corps des Kg 


4. Dfipr. Grenadier « Negiments (No. 5), unter 


* des Königl. 3. Oſtpr. Gren. Rgts. No. 4. * perſönlicher Leitung des Herrn Muſik Dir. Winter. 
7 Buchholz, WE Entree 23 Sgr. Anfang 7 Uhr. 
3% Muſikmeiſter. * F. A. J. Jüncke. 
Nr ere Sr Se Me Nr Mer Dr Me | EA 
ET er Hötel Deutsches Haus. 
Termin⸗, Motiz:, Wand und BE Nur 

Volks Kalender, ſowie auch Comtoir ; . u 5 
und alle Arten Haus Kalender für = a noch kurze Zeit. 
das Jahr 1861, find in großer Wus- 1 9 Reimers 
wahl vorräthig Ss Anhuth anatomiſches und 

t ’ ethnologiſches 


Langenmarkt Nr. 10. 


FDD 
Franzöſiſche Roth⸗ und Weiß ⸗ seine, A 


MUSEUM 


' aus London, beſtehend in 
500 Präparaten des menſchlichen 


Rhein⸗ und Moſel⸗Weine, weißen und 
rothen Portwein, Madeira, herben und 


füßen Ober⸗Ungarwein, Muskat Rive⸗ Körpers, 
{nites, Muskat Lunell ꝛc. — Ferner: von den erſten Künſtlern Europa's 
d ranzöſiſche und ſchleſiſche Wallnüſſe, ver fertigt. 


Täglich für Herren geöffnet von 10 Uhr 

Morgens bis 8 Uhr Abends. 
Entree 5 Sgr. 

Freitag von Nachmittag 2 Uhr an 
ausſchließlich für Damen. Die Explikation 
der berühmten anatomiſchen Venus an Damentagen 
von einer Dame. 

Es werden nur noch wenige Damen ; 
tage ſtattfinden. 


Blühende Pflanzen, 


elegante Bouquets 
u Cotillonbouquets empfehle 
killigst. (Versendung nach 
ausserhalb pünktlich.) 


ſchock⸗, pfund⸗ und tauſendweiſe, Para⸗ 
und Lambertsnüſſe, Trauben⸗Roſinen, 
Prinzeß mandeln, große geleſ. ſüße und 
bittere Mandeln, Smyrnager- u. Malaga⸗ 
Feigen, Chocolade von F. Miethe in 
Potsdam von 7½ 14 fgr., friſche Bon⸗ 
bons u. gebr. Mandeln, Zucker, Jarine 
u. Syrup in allen Sorten, Caffee, Reis, 
Graupen, Grütze, Pflaumen, ſo wie 
ſämmtliche Materialwaaren zu den bil- 
ligſten Preiſen. 

In friſcher Füllung: Punſch und 
Grog⸗Eſſenzen a 18, 11 und 11 fgr., 
Jamaika⸗Rum a 20, 15, 11 fgr., inland. 
Rum 8, 6 u. 5 far., feinſten Arrae 
de Goa 18 ſgr., feinft. Arrae 12), ſgr., 
Cognac a 15 u. 12½ fgr., ſowie Liqueure 
aller Art empfiehlt 
G. J. Salzhuber, Pfefferſtadt 65., 


eee ling Badike 
| in Danzig. 


8 DDD eee 

zen sehr grosse Auswahl von Neujahrwünschen 

( ernsten und heitern Inhalts 

5 und ganz neuer Ausstattung empfehlen hiemit. 2 
W. Mit jedem Neujahrwunsch wird ein Couvert gratis geliefert‘ 


Leon Saunier, Buchhandlung für deutsche u. ausländische Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post. In Elbing: Alter Markt No. 38. 


S ede eee 


Die beliebten 


28 Ansichten von Danzig 


in Form einer Roſe 
à 12 Sgr. 
find wieder vorräthig in der 


Lithogr. Anſtalt u. Papierhandlung von @ehr. Wonbergen, 


Langgaſſe 43, vis-a-vis dem Rathhauſe. 


Hutsobrik 


Herrenhüte 

in den neueſten Facons 

empfiehlt in großer 
Auswahl. | 

Ferner fein Filzſchuh- u. 
Stiefel⸗Lager > 682 
RR" Weihnachts Wusftellung von 
allen Arten Marzipan, gebrannten 
Mandeln, Macaronen, Zuckernüſſen, allen Sorten 


Confect, Deviſen⸗Bonbons und allen Sorten Bonbons 
empfehle ich beftens und ſtelle die Preiſe billig. 


L. Mohr, 3. Damm 5. 


Briefbogen mit Damen Vornamen 
ſind zu haben bei Edwin Groening. 


—.— 


von reiner Wolle, bringt 
ergebenſt in Erinnerung 
Theodor Specht. 

NB. Elegante Gummi⸗ 
ſchuhe v. anerkannt gutem 
Fabrikat. 


— —— — —ä 
re 
Reuters Weinlokal. 
Langgaſſe No. 11. 

An den vier Weihnachts- Abenden, den 21 22. 
23. und 24. d. M., Concert, ausgeführt vom 
Trompeter Corps des 1. (Leit-) Huſaren-Regiments, 

unter meiner Leitung. 

Bis 10 Uhr kein Entree, dann nach Belieben 

F. Keil 


Ih Specht 


Verantwortlich! Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


